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INSERAT

Valérie Cuénod steht am Ende des Per-
rons von Gleis vier und fünf am Bahnhof
Baden, direkt vor dem Tunnel. Völlig ent-
spannt, trotz der eisigen Kälte, stützt sie
die linke Hand auf der Hüfte ab – sie lä-
chelt. Wach und freundlich blickt sie in
die Kamera. Sie weiss genau, was für ein
Foto sie in der Zeitung sehen will. Ein Fo-
to, das ihr Leben als Reisende auffängt:
die reisende Badenerin – nach Fribourg zu
einer Lesung, nach Genf für ein Rollen-
spiel oder ins Theaterhaus Weinfelden für
eine Aufführung. Die erfahrene Schau-
spielerin ist selbstbewusst und weiss, wie
man Figuren inszeniert, sei es auf der
Bühne oder sich selbst für ein Porträt in
der Zeitung.

Die erste Reise von Valérie Cuénod ging
von ihrem Geburtsort Genf nach Baden.
Ihr Vater, ein Geologe, fand hier Arbeit.
Der Forscher beeinflusste sie sehr: «Er
weckte in mir denselben Abenteuergeist,
den er selbst auch hat», sagt Cuénod und
trinkt einen Schluck des Tees, den sie im
Café Rampe bestellt hat. Auch die Schau-
spielerei ist seit langem Teil ihres Lebens:
«Schon als Kind bin ich nonstop in Rollen
hineingeschlüpft: Wir wa-
ren ‹die Daltons› aus ‹Lu-
cky Luke›, Indianerpferde,
Meerjungfrauen und vie-
les mehr.» Dennoch ent-
schied sie sich anfangs ge-
gen eine Schauspielkarrie-
re: «Ich wollte zu Hause
ausziehen, unabhängig sein und mein ei-
genes Geld verdienen.» Sie arbeitete in
der Privatwirtschaft, unter anderem als
IT-Projekt-Managerin und war einige Zeit
glücklich damit. «Zwei Wünsche tauchten
auf und liessen mich nicht mehr los: eine
Weltreise zu machen und Schauspielerin
zu werden.» Es kam der Tag, an dem sie
sich die Haare kurz schneiden liess, kün-
digte und sich auf den Weg nach Südost-
asien machte.

Weit ab von der Zivilisation
Der Höhepunkt der Reise sei in Thailand

gewesen: «Ich besuchte ein buddhistisches
Kloster, das für Aussenstehende eigentlich
geschlossen ist, doch ich durfte dortblei-
ben, wieso, ist mir bis heute nicht be-
kannt. Das Kloster lag in der Mitte einer
kleinen Insel, auf einem Hügel, abgeschie-
den von jeglicher Zivilisation.» Zu Beginn
und zum Ende des Tages sei es besonders
schön gewesen: «Während des Sonnenauf-
und untergangs sangen die Mönche. Dieser
Gesang war einzigartig.» Als Valérie Cué-
nod von diesem Moment spricht, schweift
ihr Blick zu den Fenstern des Cafés, und
sie lächelt selbstvergessen. Neben dem Os-
ten erkundete sie auch den Westen. Sie
lebte für einige Zeit bei ihrem Grossvater
in New York und bereiste Honduras.

Auf ihren Reisen habe sie gelernt, un-
voreingenommen auf Menschen zuzuge-
hen, erklärt Cuénod. Insbesondere die
Zeit in Asien habe sie inspiriert: «Ich be-
gegnete Menschen mit ganz anderen Kul-
turen, anderen Sprachen, und ihr Alltag
unterschied sich deutlich von unserem.
Vor allem das Leben der Orang Asli, Ur-
einwohner Malaysias, bei denen ich einige
Zeit lebte, hat mich berührt. Sie leben in
absolutem Einklang mit der Natur.»

Mit der Schauspielerei «reise» sie noch
heute, aber in das Innere einer Rolle: «Es
ist die Entdeckung des Innenlebens eines

Menschen und wie unterschiedlich sich
das jeweils äusserlich manifestiert.»

Zurück in der Schweiz arbeitete sie,
nach dreijähriger Ausbildung, als Schau-
spielerin. Als sie eine Familie gründete,
sei sie beruflich kürzergetreten, sagt Cué-
nod, die ihr Alter für sich behalten will.
Auch bei nochmaligem Nachfragen ändert
sie ihre Meinung nicht. Sie lehnt sich in ih-
rem Sessel zurück, schlägt ihre Beine
übereinander und erklärt: «Das Alter
zeichnet ein fixes Bild einer Person in den
Köpfen der Menschen. Für mich ist diese
Zahl aber nicht von Bedeutung, deshalb
verrate ich mein Alter auch nicht.» Auch
auf ihrer Website ist ihr Geburtsdatum
nicht zu finden: «Ich spiele oft Rollen, die
nicht identisch mit meinem Alter sind.
Deshalb macht es keinen Sinn, mein Alter
preiszugeben, es würde nur die Rollensu-
che erschweren.»

Seit nun acht Jahren arbeitet Valérie
Cuénod wieder intensiv als Schauspiele-
rin, Regisseurin und Sprecherin für Au-
dioaufnahmen. Diese sind für Werbungen
oder Museen, beispielsweise für die neue
Dauerausstellung des historischen Muse-
ums Baden. Sie spielte auch in einigen Fil-
men. So hatte sie die Rolle der Anneliese

Wagner in «OstZone».
«Die Arbeit vor der Kame-
ra verlangt enorme Prä-
senz, Unmittelbarkeit und
Genauigkeit, das faszi-
niert mich», sagt sie dazu.
Um die Vielfältigkeit ist
sie dankbar. Würde sie

weniger arbeiten, könnte es schwer wer-
den, davon zu leben. Doch mit ihrer Zwei-
sprachigkeit hat sie ein Ass im Ärmel.

Ihr aktuelles Projekt ist das Theater-
stück «Helvetische Revolution», das in
Murten aufgeführt wird. «Es ist eine Ge-
schichte über die Suche nach Freiheit in
der Zeit der Aufklärung», erzählt Cuénod.
Sie selbst hat eine tragende Rolle in dem
Stück: Anna Pestalozzi, Ehefrau von Jo-
hann Heinrich Pestalozzi, dem Namensge-
ber der Pestalozzi-Schulen. Diese Rolle zu
spielen, ist für Cuénod eine Ehre: «Anna
Pestalozzi war eine starke Persönlichkeit.
Ihr Mann war ein Visionär und ein Idea-
list, sie aber hatte das Händchen für das
Praktische.» Es sei schön, dass diese Frau
nun eine Stimme bekomme.

Kein falsches Geständnis
Auf die Frage nach ihrem liebsten Pro-

jekt stützt sie nachdenklich ihr Kinn auf
die Hand und schweigt. Dann setzt sie
sich wieder aufrecht hin und sagt:
«Schwierig zu sagen, jedes ist faszinie-
rend. Allerdings war das Projekt in der
ehemals sakralen, riesigen Barfüsserkir-
che in Basel für mich etwas ganz Besonde-
res. 2013 spielte ich die letzte Hexe von
Basel, Margreth Graf-Vögtlin. Dieses Stück
habe ich selbst geschrieben und selber da-
für recherchiert. Zu diesem Zweck erhielt
ich die Verhörprotokolle von Graf-Vögtlin.
Sie war eine einfache, sehr gläubige Frau.
Selbst bei den Verhören, als sie gefoltert
wurde, wollte sie kein falsches Geständnis
ablegen.» Den schönsten Moment beim
Schauspielern zu bestimmen, fällt ihr
dann leicht: «Es gibt diesen Moment,
wenn das Publikum von der Geschichte
mitgerissen wird. Dann heben alle zusam-
men ab.»

Künftig würde sie gerne in einem fran-
zösischen Film mitspielen, denn Franzö-
sisch sei die Sprache ihres Herzens.

Baden Sie spielt Theater, führt Regie und dreht Filme – für Valérie Cuénod ist das Leben eine einzige Bühne
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Schauspielerei ist die Reise in eine Rolle

«Es ist die
Entdeckung des
Innenlebens eines
Menschen.»
Valérie Cuénod  Schauspielerin

MONTAGS-
PORTRÄT

Für die Schauspielerin,
die in der ganzen
Schweiz – teilweise
auch im Ausland – tätig
ist, gehört reisen, wie
mit dem Zug, zum
Alltag. MARIO HELLER                   

Während ihres Aufent-
halts im buddhistischen
Kloster in Thailand half
Valérie Cuénod auch bei
den täglich anfallenden
Arbeiten der Mönche
mit. ZVG                                                    

BADEN
Bundesliga-Power für die
Städtli-Handballer
Rückraumspieler Philipp Seitle wechselt
auf die kommende Saison hin zum STV
Baden Handball (Nationalliga B). Der
1,80 grosse und 90 Kilo schwere Rück-
raumspieler absolvierte 2000 bis 2002 in
Eisenach das Sportinternat und spielte in
den folgenden Jahren bei verschiede-
nen Teams der 1. und 2. Bundesliga.
Der 30-jährige Philipp Seitle lebt seit
2015 in der Schweiz und bestreitet die
laufende NLA-/NLB-Saison bei GC Ami-
citia Zürich und der SG Horgen. In der
NLB belegt er aktuell (Stand 9. März)

mit 146 Treffern in 17 Spielen Rang zwei
der Torschützenliste. (AZ)

WOHLENSCHWIL
Leistung der Anlage kann
beobachtet werden
Neben der Volg-Filiale in Wohlenschwil
wurde bei dem Anschlagkasten ein Bild-
schirm montiert, auf dem die aktuelle
Leistung, der Tages- und der Gesamter-
trag der Photovoltaikanlage ersichtlich
ist. Diese ist seit September letzten Jah-
res auf dem Gemeindehausdach instal-
liert. Bis Ende Februar 2016 wurden
durch sie 3700 Kilowattstunden produ-
ziert. (AZ)

WOHLENSCHWIL
Projektpläne für Strassen-
sanierung liegt auf
Die Projektpläne, der Landerwerbsplan
und die Landerwerbstabelle für die ge-
plante Sanierung der Birrfeldstrasse
(Kantonsstrasse K269) in Wohlenschwil
sind fertiggestellt. Sie liegen vom
21. März bis zum 19. April in der Ge-
meindeverwaltung öffentlich auf und
sind dann während derer Öffnungszei-
ten einsehbar. Einwendungen gegen
das Bauprojekt müssen während der
Auflagefrist schriftlich an das Departe-
ment Bau, Verkehr und Umwelt abge-
geben werden. (AZ)
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